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namhaffſten Weybern. LXVIII
wann ſy gar vnzimlich bedeücht in groſſen eeren ſitzen / inn woll
gläckuchweſenhalten / vnd den mañ inn ellend 5 hunger 50
zůlaſſen / doch ſo was jr nit leichtir fürnemen zůvolbringen / wann ſy was
von der můter Julia mit hoͤchſtem fleyß verhůt / das ſyedem eliende ſhres
manns nit nachfolgte / aber es war nie kain hůt ſo groß / rechteliebe mocht

ſy betriegen/ darumb wartet ſy zů diſen dingen fůglich . eit / vnd leget an
eehalten klayder/ vnd nam ʒů ir nit mer dann zwo maͤgt/ vnd ſouil knecht
vnd betrog frer můtter / vnd der andern huter verwartẽ / verließ ſr vaͤter
liche behauſung vnd alles andervermügen/ vnnd folget nach dem ellendt
tres gemahels / wiewol ſy nach irem geſatz vnd rechtenn / vonn des ſelben
mann moͤcht geſcheyden ſein/ vnd mit einem newen mann hochzeit gehal

ten / vnd in hohen eeren gelebt haben / Aber die durchleüchtig fraw / wolt
lieber auß beſonderm gunſt vñ liebe zů frem mañ / vngeſtůme des eers
verachten / die hitzder bꝛennenden ſonnen geduldẽ / von wildtnuß der wů

ſte / berg vnd tal nit erſchrocken / durch manige vnerkante gegent ziehen /
tauſentfaͤltig ſoꝛg vñ angſt erleiden / jren mann zůfinden / der von dem ge
lück verwoꝛffen was / Wann ſy in irem hauß in wolluſt / waichm uͤtigkeit
vnd ſenfftem lebẽ wolt ir zeit vertreiben / das doch nit einsweiplichen ge⸗
můts / ſonder mannlicher durchleüchtiger weißheyt / vñ ſtarck bedeütnuß
iſt / Esiſt auch nit allweg in gold / geſtein / vnd ander zierden zůerſcheinẽ
nit all zeit hofflich zůgebaren / inn ſenfftem leben/ nicht allweg die hitz der
ſonnen / ſchnee vnd regen / des Winters ʒůfliehen / nit allweg begirücher
wolluſt der ſchlaff kamer ʒůpflegen/ ſonder auch mit den mannen die das

glückrad inn ellend vertriben hat / mů / arbeit / vndarmůt mit ſtarckem ge
můt zůleyden/ Dasiſt die ſcheinliche Ritterſchafft der frawen / das ſeynd
die ſtreyt / das ſeind die hoͤchſtenſig / frer vberwunden feind der waichmů
tigkayt / daruonſy durchleüchtend / hochgelobtvnd gewirdigt werden /
wann ſye leiplich lüſt / ſenfftes leben / hochmůtigkayt / mit ſtaͤttigkait / ee⸗

ren / vñ reinigkeit vberwindẽ / dauon kom̃t inẽ hoher rům vñ ewige gloꝛi.

Von Manianne .

Das lxxxi. Capitel.

Meee geweſen ein tochter Ariſtoboli des Jů⸗
diſchen künigs auß Alexandra / Künigs Hircani tochter geboꝛẽ
vnd was ſollicher groſſer vngeſehner ſchoͤne/ das ſy nit allain al

le ſchoͤnſtefrawen der ſelben zeit in ſchoͤnevbertꝛaf / ſonder auch gleich eim

him̃liſchen bild / vñ nit ein toͤdtlich menſch von menigklich geſchaͤtzt ward

als auch das Marcus Anthonius ainer auß den drey mañen / die zů Rom
das oͤberſtregiment jnn heten wolbezeüget / wann ¶Marcus hett ein brů⸗

der vonn vatter vnnd můtter Ariſtobolum geheyſſen/ gleicher ſchoͤne vñ
N ü jare mit
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Boccatius bon den

jare mit ſhr / Vnnd als Alexander begeret vonn dem Künig Herode das

er dem ſelben Ariſtobolo ſolte dz oͤberſt ampt der prieſterſchafftverleihẽ

ſolchs zůerwerben/ ließ ſie durch den ratt Gellijſres frainds r bayder ge

ſtalt / dẽ beſtẽ maler meiſterlich conterfeyẽ / vñ de vnkeüſchẽ Fürſten Aniho

nio biß in Egypten ſende/ ln zů bewege n/ ʒů leiblicher begulicheit / dadiꝛch
ſy ſrer gebet deſter ee gewert würd / Als aber Anthonius ſolche bildnuß er

Send er von erſt in langem verwundern daruor / darnach ſpꝛach er

iſe ſeind fürwar ſchoͤne halb Gottes kind / vñ hab all mein tag an keinẽ

oit / nit allein nit ſchoͤner/ ſonder ſres geleichenn nie geſehenn / aber allayn

von ?¶Narianne zů ſagen / ob ſye von vngehoͤꝛterſ.choͤne durchleüchtend wz

ſo iſtſy doch vmõ ir groſſe ſterck des gemuͤts vil mer namhafft erſchinen /

wann da ſy zů den mannbaren ſharen kommen was/ warde ſie dem ver⸗

flͤchten mañ Herodi Antipatris ſon / der Juden künig zů gemaͤhelt/ lrent

halb faſt vngelücklich/ doch hett er ſy vmů jr luſtliche ſchoͤne vber lieb / vñ

ward ſeer geudenn das er allain die himmiliſchenn ſchoͤneinn gewalt het/
dardurch er inn ſolliche ſorg fiele/ das kain ander deren theilhafftig wur

de / das er gedacht daruoꝛ zů ſein/ das ſy ln nit vberlebete / vnd das zůuol⸗

dringen / As er von erſt beruͤffetward / von Anthonio inn Egypten ʒůkõ

men/ vnd zůſagen/ warumb er Ariſtobolum NMarianne brůder getoͤdtet

het / vnnd auch darnach alser vonn Gctauiano beruͤffetward / da ſchon

Anthonius was geſtoꝛben/ ſich ʒůuerantwoꝛtenn/ warumb er Anthonio
wider jn hilff zůgeſendet hette/ verließ er mit ſeiner baſen Ciprinne vnnd

andern etlichen ſeinen freünden / ob ſy etwas horten von Anthonio / oder

von Octauiano / oder ſonſt jchtswie das kaͤme/ das ſich ſeinthalb zů dem

tod ʒuge/ das — 0 Mariannen von ſtund an on verziehen toͤdten ſol⸗

ten
/ das ſie nach ſeinem tod keinem zů teyl wurd / Als das Joſephus weit

ieüffer beſchreybt / O ſpoͤtlich vnſinnigkait eins Künigs / der ſonſt inn ſey⸗

nen thaten ſo anſchlegig was/ wilt du vmb einen fraͤmbden nutz /der vil⸗
leicht dannoch nit fürſich gieng/ nach deinem todt auch neydig ſein / vnnd

wiewol ehs gar heimlich beſchehenn was / dannocht ward es Marianni

kundtgethon / Onnd als ſy nun vmb das mord an ſrem brůder beſchehen

vnſaͤglichen haß wider Herodem empfangen het / gedacht ſy wol / das ſy

ir mann nit anders dann vmöb vppige werck mit ir ʒůuolbringen lieb het/
vnd ward je mer inn zoꝛen bewegt / wann ſy gedacht wie er zwey mal ge⸗

ordnethett ſy zůtöͤdten/ ob er von Anthonio oder Octauiano auß belide /
das trůg ſy ſo vberſchwaͤrmůͤtigklich inn irem hertzen / das ſy irem liebha

benden mann ʒů leiblichen wercken nie mer gehoꝛſam wolt ſeyn wiewol
ſy im zwen adellich füngling Alexandrum vnd Ariſtobolum geboꝛen het

Sy ward in auch mangerley weyß verachten / vndſchmaͤlichwider in re⸗

den / auch voꝛ menigklichen vnuerholen vnnd ſtoltzlich ſagenn / Herodes

were ſeins gewalts nit würdig / erwaͤre ein herkommen vnd vngeboꝛen
mann
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bel der gantzen welt ſchamloß ge

nam̃haffſten Weybern. LXIX

mann / erwaͤre keyn Jud / ſonder ein Jdomens / vnd Rünigkliches Weibs
nit werdt / darzů wer er eyn vngeſtuͤmer / vngrewlicher / moꝛtlicher / vn⸗

menſchliſcher wuͤtrich/ alles auff das haͤꝛteſtangezogen / Wiewol nu das

Herodes ſchwaͤrlich trůg / doch bezwang ſhn innbrünſtig liebe / das er diſe
vnd andere ſchmachwoꝛtvõ ir verduldet vngepeyniget / doch zůletſt / als

die ding taͤglich inn boßhait auffwachſen wurden / gedacht Herodis mů⸗

ter vnd ir ſchweſter Salome / die allweg mit Marianne vneins waren ⸗
ſy zůdemmen/ vnd beſtoͤlten eynen Herodis ſchencken / Mariannem gegẽ
jin zůuerſagen/ inn ſollicher maß/ wie ſy in gebetten het / ir hifflich zůſeyn
das Herodi etliche tranck gegebẽ wurden / die ſy auffin gemacht het/ vnd

mer/ wie ſy ir geſtalt kurtzlichaber außgeſandt hett / den oͤbꝛiſten Roͤmern

ſy inn vnoꝛdenliche lieb zůbewegen / dardurch ſy in meinet zůuertreyben /
Als aber Herodi / von dem ſchencken ſollichs geſagt waꝛd/ mocht er leicht
darauff gelauben legen/ wann vngeſtůmigkait ir woꝛt vnd werck zeigten
one das groſſen vnwillen an/ vnd ward daruon haͤꝛtigklich geraytzt / vnd
ſo in aͤngſtlichemwůten entzündet / das er ſy voꝛ allen freünden verklaget /
vnd duich gemainen rath der ſelben/ ſyals eine die in Künigklicher Maye

ſtat ſchwerlich geſündiget hett / zů dem tod verdammet / Alsſy das verna

me / erkücket ir edels gemůt alſo/ das ſy den tod gantz verachtet / vnnd mit

vnuerkerter geſtalt kecklich mit mannes můt vnd trucknen augen/ allan⸗
der weinend anſahe / nit allain vngeziteret / ſonder auch begirlich / als eine

die ſres ſtreits geſigt het / on alle hoffnung des lebens / dem nachrichter dz

haupt abʒůſchlahen auffrecket / dardurch ſyfr gedaͤchtnuß vil rhůmlicher

gemacht hat / dann ſo ſy Herodſ zů fůſſen gefallen wer / vnd zů wainen er⸗

beten het / ir leben etlich zeit zů friſten / darzů ſchůff ſy ewige raach herodi
der vmb ſeinen neid allweg inn tꝛauren leben můſt / das in ſo hoch reüwet

das er ſein allerſchoͤnſts Weyb toͤdten het laſſen .

Von Cleopatra .

Das lxxxiij . Capitel.

nig võ Ptolomeo der Moꝛen künig/ der Lagi ſon geweſen iſt / irn

vrſpꝛung gezogen hat / vnnd Dionyſij Ptolomei / odder als ander

woͤllent / Minei des künigs tochter geweſen iſt / ſo iſt ſy doch duꝛch

boßheit ʒů regierung des reichs kommen / vnd hat auch vber das ſelb vnd

vder die ſchoͤneſres leybs kein ware durchleüchtigkait an ſr gebebt / wann

ſy iſt herwiderumb durch ir geitigkait / vnkeüſche werck vnd moꝛtliche v⸗
ſchenn / wann Dionyſius oder Mineus

ſht vatter / was der Roͤmer vnnd Juli des Keyſers obriſter freünd / das

N iij erſt ſar

KCee5
iſt geweſen ein Egyptiſch Weyb / vnd ob ſy durch vil kü
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